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Bor 35 Jahren.
Fünfunddreißig Jahre find heute am Mitt¬

woch den 19 . Juli verstrichen seit dem denkwürdigen Tage,
wo die französische Kriegserklärung in Berlin überreicht
wurde. Es war eine große Zeit, ein Wille, eine Be¬
geisterung , ein todesmutiger Entschluß durch alle Gauen
unseres Vaterlandes , ein Pulsschlag durch daS ganze deutsche
Volk von der Sennhütte der bayrischen Alp bis zum Fischer¬
haus am Nord - und Ostseestrand , von dem Rheinstrom bis
zur Memel. Jugendliches Feuer der Begeisterungin dem er¬
mattenden Auge des Veteranen der Befreiungskriege, männliche
Entschlossenheit und heiliger Kampfesmut in dem kaum dem
Knabenalter entwachsenen Jüngling ! Wer das sah, der
konnte es wohl verstehen , warum immer und immer wieder
daS markige Lied von der . Wacht am Rhein " erklang. Es
war richtig , was ahnend Max Schneckeuburger bereits im
Jahre 1840 gesungen hatte:

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutschen Rhein!
Wer will des Stromes Hüter sein?
Lieb Vaterland magst ruhig sein,
Fest steht und treu die Wacht am Rhein I"

Alldeutschland trat an zur Wacht am Rhein . So
hoch aber auch die Wogen der Begeisterungund der Kamvfes-
frende gehen mochten , ein heiliger, weihevoller Ernst lag
über der ganzen Nation . Kein übermütiges Prahlen, kein
vorzeitiges Frohlocken wurde laut — alle traten mit dem
Gefühle tu den Kampf, daß er schwer und ernst sein werde.
Mutig drangen unsere Heere über den Rhein, und wo sie
mit dem Feinde handgemein wurden, da heftete sich der
Sieg an ihre Fahnen . Der Siegespreis aber war die deutsche
Kaiserkrone.

Au diesem Gedenktage wolle » wir auch derer nicht
vergessen , die todesmutig ihr junges Leben für des Vater¬
landes Ehre zum Opfer brachten. Die Erinnerung an sie
überdauert ihren Tod. Ihr Beispiel redet zu uns eindring¬
licher , als irdische Stimmen es vermögen. Die zahlreichen
Grabhügel in den Reichslanden und jenseits der Vogesen
im Herzen Frankreichs richten die stumme Frage an uns
und an das Heranwachsende Geschlecht, ob wir das Unsrige
getan haben, um den mit teuerm Blute erkauften Siegespreis
ficherzustellen gegen einen etwaigenneuen Angrtffvon außen,
sowie um das Reich innerlich za stärken.

Freilich hat das große Jahr im deutschen Fühlen und
Denken einen gewaltigen Umschwung herbeigeführt. In
neuem Glanze steht das Deutsche Reich unter den Völkern
der Erde da, festgefügt und wohl bewacht ; aber der Geist
der nationalen Zwietracht macht sich leider wieder bemerk-

j bar. Um ihn zu banneu , dazu soll uns helfen neben der
Erinnerung an die große Zeit vor fünfunddreißig Jahren

l der Hinweis auf das Erbe unserer Väter , das in ua» fort - !

, lebt, und für das zu kämpfen die heiligste Pflicht jedes
deutschen Mannes ist.

' Tagespolitik.
Englands Pläne gegen Deutschland wer¬

den immer offenkundiger . Es unterliegt nach den neuesten
Feststellungen keinem Zweifel mehr, daß England der frau-
zöfischen Regierung zur Zeit, als Delcassee noch die aus¬
wärtige Politik der Republik leitete , sein Bündnis angeboren
hat, um Frankreich in den Stand zn setze», einen Vernich¬
tungskrieg gegen den westlichen Nachbar zu führen . Wäh¬
rend Frankreich zu Lande operieren sollte, wollte England
die Kriegführung zur See übernehmen und die deutsche
Flotte zu Schanden machen . Man steht auf den ersten
Blick, daß England die Rollen so verteilt hatte, wie es in
seinem Vorteile lag. MochteFrankreich zu Laude geschlagen
werden , das sollte den Bundesgenossen wenig kümmern,
wenn nur die aufstrebende Marine- und Seehandelsmacht
Deutschlands, die John Bull ein Dorn im Auge ist, ver¬
nichtet wurde. Mi»u hat es nicht für möglich gehalten, daß
England tatsächlich so Ungeheures im Schilde geführt habe.
Die bezüglichen Aeußerungen des ExministersDelcassee wur¬
den als Entstellungen und Uebertreibuugen betrachtet , eine
Richtigstellung jener Aeußerungen, so meinte mau, werde
sowohl von Delcassee selbst wie namentlich von England
erfolgen. Aber das als . selbstverständlich Erwartete blieb
aus, so daß nun auch ip offiziellen Darlegungen der Ge¬
danke ausgenommen wird, England habe Frankreich sein
Bündnis angetragen, um dieses gegen Deutschland zu Hetzen
und um dann selbst in gewohnter Manier seinen eigenen
Vorteil zu suchen. Der deutschen Reichsregierung hat es
Frankreich zu danken , wenn es in letzter Stunde noch vor
dem Beschreiten eines so gefährlichen Weges behütet wurde,
wie der war , den Delcassee die Republik führen wollte.
Nicht Deutschland, sondern Frankreich wäre durch die Aus¬
führung der teuflischen Pläne John Bulls der Vernichtung
preisgegebeu worden. Mit einem hörbaren Ruck hat sich
die Politik des gegenwärtigen Leiters her auswärtigen An¬
gelegenheiten Frankreichs von der gefahrvollen Beeinflussung
durch John Bull abgewendet . In der ganzen Welt wird
man wieder von dem perfiden Albion reden, dem nichts gilt
als der persönliche Vorteil , das zur Befrie¬
digung seiner Läudergier und Weltmachts¬
gelüste skrupellos , ja verächtlich über alle
Gebote der Moral hiuwegschreitet , Treu
und Glauben mit Füßen tritt. Was Deutschland
längst gewußt, das hat auch Frankreich endlich erkannt, die

! gleiche Erfahrung wird beide Mächte einander näher brin¬
gen . Wir Deutsche aber find für absehbare Zeit mit Eng¬

land fertig. Wer uns jetzt noch zu Vertrauen und Freund¬
schaft gegenüber John Bull riete, würde Steinen Predigen,
auch wenn er mit Eugelszungeu redete.

* *
Kapitalien in auswärtigen Werten au-

zul egen, schließt in der Regel ein Risiko in sich. Mau
kann gewinnen, aber ebenso leicht auch vieles oder alles
verlieren. Bisher galten die russischen Werte immer noch
als eine verhältnismäßig sichere Kapitals-Anlage. Der
Stand der russischen Papiere au den Börsen war ein gün¬
stiger und ist es verhältnismäßig bis auf den heutigen Tag
geblieben . Der Krieg und noch mehr die inneren Wirren
haben das Zutrauen zur russischen Finaozkraft nicht unbe¬
rührt gelassen, aber doch auch noch in keiner Weise er¬
schüttert . Erschüttert aber wird dies Vertrauen von Grund
aus, wenn man hört und liest, was Fachmänner von der
volkswirtschaftlichenLage im Zarenreich sagen . Beim Studium
dieser kritischen Darlegungen kommt man unumgänglich zu
dem Schlüsse, daß Rußland eine gewaltige finanzielle Kata¬
strophe, vielleicht sogar den Staatsbaokerott , nicht wird ver¬
hüten können . Da Rußland keine Volksvertretung besitzt,
die das Budget des Reiches zu kontrollieren in der Lage
wäre, so strotzen die Finanzexposes von Fehlern und Blend¬
werk. Die Milliarden -Anleiheu des Zarenreichs werden
nur zu einem verschwindenden Teile produktiven Zwecken
zugefühlt, sondern in der Hauptsache zar Bilanzierung des
Etats verwendet. Selbstverständlich wird diese Tatsache in
den amtlichen Ausweisen verschwiegen . Als eine ganz un¬
produktive Ausgabe muß man auch die Verwendung der
Hunderte von Millionen für Eisenbahnen bezeichnen . Die
Eisenbahnen Rußlands dienen nicht dem Verkehr von Per¬
sonen und Gütern in erster Linie , sondern in der Haupt¬
sache strategischen Zwecken. Die für den Bahubau aufge¬
wendeten ungeheuren Summen stellen daher kein werbendes,
sondern ein fressendes Kapital dar. Der Ackerbau wird im
finanziellen Interesse ausgebeutet und liegt infolgedessen
darnieder. Mit der Industrie ist es nicht anders beschaffen.
Die amtlichen Berichte über den Stand der russischen In¬
dustrie find in handgreiflicher Weise auf eine Irreführung
der öffentlichen Meinung zugeschuitteu , indem sie die Roh¬
produkte, die halbfertigen und fertigen addieren und so im¬
mer denselben Gegenstand dreimal aufzählen. Die Forsten
befinden sich in einem trübseligen Zustande , die willkürliche
Leitung der Banken hat dahin geführt, daß diese Institute
jede Widerstandskraft einem plötzlichen Stoße gegenüber
verloren haben. Viel ernster als durch Krieg und Revo¬
lution gestaltet sich die finanzielle Lage Rußlands infolge
seiner volkswirtschaftlichenMisere. Die finanzielle Leistungs¬
fähigkeit Rußlands ist tief, tief gesunken . Das alles muß
man bedenken und sich einen Ansporn zur Vorsicht sein
lassen.

E LefefrucHt. z
Was du als wahr erkannt,
Verkünd ' es sonder Zagen, s
Nur trachte , Wahrheit stets j
Mit mildem Wort zu sagen. i

Der rote Diamant . !
Von Leopold Sturm. !

(Fortsetzung.) !
Die Fürstin Golkowitsch hatte das so humorvoll , lustig '

sogar gesagt , daß der Rittmeister Branin nicht wußte, ob !
er wache oder träume. Aber daun schien ihm wieder in -
Marfa's Gestchtszügm ein Ausdruck peinigender Angst auf- !
zuzucken . Nur eine Sekunde, aber deutlich . !

Und er liebte sie trotz des Hohnes , mit dem sie heute ,
ihn behandelt, viel zu sehr , als daß er die unbehaglich ge- !
wordene Situation verlängert hätte. !

Er grüßte mit vollendeter Höflichkeit , scheinbar kalt ^
und starr, und Marfa tat nichts, diese Kälte zu lösen. Nur, ;
als er schon au der Tür stand, sagte sie in einem Ton, der !
scherzhaft klingen sollte, aber gequält war .- „ Eine Bitte s
noch , lieber Sergius ! " ^

„ Sie ist erfüllt, bevor Sie sie ausgesprochen, Fürstin ! " i
„Bitte, wollen Sie Ihren Herren Kameraden, die Sie !

gestern Abend mir vorstellten, Mitteilen , daß ich wohl nicht s
in der Lage sein werde , sie zu empfange », wenn sie mir i
ihre Aufwartung machen wollten. Mein Aufenthalt geht I
zu Ende. " '

Sergius Brauin zuckte bei dieser letzten Ankündigung
wieder zusammen , seine Augen konnten sich von der edlen,
hoheitsvollen Gestalt in dem langen fließenden Gewandte,
das die Fürstin fast noch mädchenhaft jugendlich erscheinen
ließ, nicht losreißen , aber er bot alle seine Mauueskraft
auf, jedes neue Zeichen von Schwäche zu vermeiden . s

„ Ich werde Ihren Befehl erfüllen, obwohl die

beiden Herren keine Ahnung haben, daß Sie mich empfangen
haben könnten .

"
„ Nehmen Sie meinen Dank ! " sagte sie leise. Sie

schien noch etwas sagen zu wollen, aber sie wiederholtenur:
„ Meinen besten Dank ! Leben Sie Wohl I"

„Noch eine Verneigung und die Tür hatte sich hin¬
ter ihm geschlossen. Aber während er hochklopfenden Her¬
zens, um sich zu sammeln, im Vorzimmer weilte , vernahm
er, wenn auch gedämpft, in dem Gemach , das er eben ver¬
lassen , einen mühsam unterdrückten Schrei.

War es ein Schrei der Freude, daß er gegangen, war
es ein Laut des Schmerzes aus zerrissener Frauenseele?

Daun klangen Schritte und eine tiefe Stimme . . . .
Sergius Branin vernahm nur einige Worte . Sie

klangen so außerordentlich innig, wenn er auch den genauen
Sinn nicht zu unterscheiden vermochte . Der Herzschlag drohte
ihm zu stocken . Und so verweilte er noch einige weitere
Minuten.

Da hörte er, wie Marfa Golkowitsch sagte : „Mein
lieber Freund , wem treuester Freund , mein bester Freund I"

Und Rittmeister Branin stürzte die Hotel-Treppe hinab,
als wäre er von Furien gejagt. Nun wußte er doch, sein
Ohr hatte ihn nicht getrügt, was es in Wahrheit mit den
Freundschafts-Versicherungen jener Sirene, die er bald für
einen Ausfluß aufrichtiger Teilnahme und Zärtlichkeit ge¬
halten, auf sich gehabt hatte.

Wenn er hätte sehen können , wie alles in Wirklichkeit war?
Bevor Marfa Golkowitsch jenem geheimnisvollen Be¬

sucher, dessen Stimme Sergius Branin gehört, den Eintritt
in ihr Zimmer gestattet , hatte sie aus ihrem Schmuck - Etui
jene rote Edelstein-Agraffe, die schon so manches Aufsehen
erregt, entnommen und in ihrem dunklen Haar über dem
bleich gewordenen Antlitz befestigt . Wenn ihre Haltung
und ihr Gefichtsausdruck fürstlich hätten genannt werden
können , in diesem Augenblick traf die Bezeichnung genau zu.

Sie schaute in eigener Qual mehr nach der Tür , aus
welcher sich Branin entfernt hatte, als nach jener, aus wel¬
cher sie den augekündigten Besuch erwartete. Marfa Gol¬
kowitsch hatte sich oft in entschlossener Kaltblütigkeit weit
über ihre Geschlechtsgenossinuen erhaben gemeint , iu diesen
Sekunden aber fühlte sie doch zu ihrem Entsetzen, daß sie
Branin gegenüber nur ein Weib sei , ein ihn liebendes, für
ihn fürchtendes Weib!

Aber sie mußte dem Kommenden entgegeutreten I Und
da war er schon I

Es war ein schlanker Manu mit schwarzem Bart und
Haupthaar, der der Fürstin rasch eutgegeutrat, ihr ehrerbietig
die Rechte küßte, ganz wie ein Vasall seiner Herrin , und
dabet in leisen Worten flüsterte : „ Ich bin zur Stelle,
meine Gebieterin, Ihren Rat, der mir Befehl sein wird , zu
erwarten I"

Da hatte Marfa geantwortet, was Rittmeister Branin
vernommen : „Mein lieber Freund, mein treuester Freund,
mein bester Freund." Aber der Offizier hatte natürlich
nicht den Gefichtsausdruck der Fürstin erraten können , und
dieser Gesichtsausdruck stimmte nicht mit jenen Worten über¬
ein. Es lag vielmehr darin ein starkes Zeichen des Wider¬
willens, des Ueberdrusses, und der Vorsatz , es den Fremden
fühlen zn lassen , daß er doch nicht zur günstigen Stunde
erschienen sei. Und doch mußte über Beiden ein stärkerer
Wille liegen , der auch die stolze Fürstin zwang, sich zu
beugen, sich recht zu beugen.

„vr . Rostew , Ihre Ankunft ist mir mitgeteilt," hob
Marfa nun au , nachdem sie den Besucher gebeten , Platz zu
nehmen , „ aber ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß Ihre
Anwesenheit hier in Paris mir wenig praktisch erscheint.
Ihre Freunde und meine Freunde täuschen sich doch , wenn
sie meinen , Alles nach ihren Gedanken entwickeln zu können,
viel Ruhe und viel Geduld ist erforderlich, das Letzte za
gewinnen ! '



Wü *tteiirbe *sr -He <r
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart, 18. Juli.
Die Kammer der Abgeordneten wählte in ihrer heutigen

Sitzung, nachdem sie sich zu Ehren deS verstorbenen Mit¬
glieds Galler von den Sitzen erhoben hatte, den Abg.
Speth in die Petitionskommission und stimmte dann den
Kommissionsanträgeu zu, wonach die Gesetzentwürfe be¬
treffend Aenderuugeu des Gesetzes über die Pevfionsrechte
der Körperschaftsbeamteu und ihrer Hinterbliebenen und
des Beamtengesetzes und des Bolksschullehrergesetzes am
1 . Jan . 1906 in Kraft treten sollen . Dem Gesetzentwurf
betreffend die Dienstaufstcht über die Kaufmaunsgerichte
wurde nach einem längeren Referat des Vizepräsidenten
D r. v. Kiene in Uebereinstimmuug mit dem anderen Haus
zugestimmt . Entgegen einer Klage des Abg . Haußmann-
Balivgeu über das reichsgerichtliche Verbot des Auftretens
von Rechtsanwälten vor den Kaufmannsgerichten und den
damit verbundenen Härten , die darin bestehen, daß ein ent¬
lassener Handlungsgehilfe, der au einem andern Ort wieder
eine Stellung gefunden hat, von der er aber während eines
Prozesses mit seinem früheren Prinzipal nicht abkommeu
kann , schwer tut, beim zuständigen Kaufmannsgericht einen
Vertreter für seine Interessen zu finden, betonte Minister¬
präsident von Breitling, daß er sich mit den kauf¬
männischen Vereinen in Verbindung setzen wolle , um zu
sehen, ob hier nicht zur Vertretung geeignete Personen sich
finden . Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde bei meh¬
reren Etatskapiteln einer Erhöhung der Sätze infolge der
allgemeinen Gehaltsaufbesserung für die Volksschullehrer
ohne jegliche Erörterung zugestimmt ; Annahme fand auch
eine Forderung von 68,000 Mk. zur Errichtung eines
neuen Oberamtsgebäudes in Geislingen. Der Forderung
von 825 000 Mk. zur Errichtung eines neuen Schullehrer-
seminars in Backnang wurde nicht zugestimmt ; es wurden
vielmehr dem Antrag der Kommission gemäß nur 775,000
Mk. genehmigt . In der Debatte wünschte Abg . Schmidt-
Maulbronn , daß man die Bausünden , die in letzter Zeit
beim Bau von Seminarieu und Präpäraudenanstalten vor-
gekommeu seien, vermeide . Oberbaurat Neger trat den
Ausführungen Schmidts entgegen . Morgen Weiterberatung
des Hauptfinanzetats . Schluß 5 Uhr.

ff Stuttgart, 18. Juli. Die Finanzkommisfiou hat in
ihrer heutigen Sitzung den Abs. 3 des Art. 8 des
Nachtrags zu dem Entwurf des Finanzzesetzes für 1905/06
zum Zwecke der Beschaffung von Deckuugsmitteln für die
bewilligten Bauten in folgender Fassung beschlossen : . So¬
fern die bis zum 31 . März 1907 anfallenden Überschüsse
des Reservefonds der Staatseisenbahven die Verwilligungenaus diesen Überschüssen für Eisenbahnzwecke in der Finanz-
Periode 1905/06 und für Deckung des Fehlbetrags aus dem
Rechnungsjahr 1902 übersteigen , find die weiteren Urber-
schüsse dieses Fonds zur Deckung des Bedarfs der in Abs.
1 genannten Bauten zu verwenden . " In der weiteren Be¬
ratung wurde der Entwurf des Hanptfinanzetats für 1905/06über Kap. 3 : Staatsschuld und Kap. 3a : Zinse aus Schatz-
anweisuugen , sowie das Ftnanzgesetz für 1905/06 ohne jede
Einwendung angenommen . Bezüglich der abweichenden Be¬
schlüsse der Kammer der Standesherreu schlägt die Kom¬
mission dem Landtag vor, bei den bisherigen Beschlüssen zuverharren.

LandesnachrichLsn.
* Aliensteig, 19 . Juli. Für denWiuterdieustl 905

bis 1906 find folgendeFahrplauäuderungen bei
der Alteusteig - Nagolder Bahn vorgesehen:

Der Personenzug 3
Nagold . ab 7 .oo Vm.
Altensteig . . . . au 8 .oo „

„ Das Letzte, das gewonnen werden soll , ist auch das ,Höchste," antwortete Feodor Rostrw feurig. „Marfa, Sie
wissen, wie sehr ich an Ihnen hänge, wie sehr alle meine
persönlichen Wünsche mit unseren Plänen im Zusammen¬
hänge stehen. Marfa, seien Sie mir nicht nur eine Herrin,
seien Sie mir auch eine gnädige Herrin ! "

Er beugte ein Knie vor ihr und küßte leidenschaftlich,aber doch demütig , fast unterwürfig ihre Hand . Und der
stolze Mund über seinem Haupte flüsterte dabei vor sich hin :
» Wenn der andere doch so wäre, der andere, der eben ging ! "

Gleich darauf verschwand die Hast aus ihren Züge»,sie schaute ruhig, selbst kalt auf den Leidenschaftlichen nie¬der. „Und nun genug der persönlichen Angelegenheiten IWas will unser Bund ?"
» Was Sie wollen ! So lautet die Mitteilung , die

ich empfing," sntwortete Feodor Rostew , indem er sich be¬
mühte, seine Erregung zu verbergen . "

. Ich bitte um diese Mitteilung ! Man wußte ja in
Petersburg und Warschau längst meine Meinung, daß ichanders dachte , als unsere Freunde dort. "

„Ja , man hatte wohl erkannt, daß Marfa Golkowitsch
tiefer die Angelegenheiten unseres Bundes und was ihmvorteilhaft war , durchschaute , als sonst jemand. Daher dieOrdre für mich, blindlings Ihren Weisungen zu folgen.
Hier ist der Befehl I " ^

Damit griff vr . Feodor Rostew in die Brusttascheseines Rockes, aber seine Finger brachten nur ein zerisseuesBlatt Papier zum Vorschein.
Bestürzt schaute er darauf hin.
Marfa Golkowitsch konnte ein Lächeln nicht unterdrük-

ken . „Bester Freund, Sie kommen mit Weisungen , die
Europa in Schrecken versetze » könnten , und nun haben Sie
gar nicht einmal die rechte Obacht darauf gegeben ? Hof¬
fentlich ist das Stück Papier beim Aszüudeu Ihrer Ziga¬rette vernichtet. "

soll nur im Monat Oktober und April ausgeführt
werden und

der Personenzug 17
Nagold . . . . ab 11 . 16 Nm.
Altensteig . . . . an 12. 16 Vm.

soll nur im Oktober und April in diesem Kurs, vom
1 . November bis 31 . Mürz aber früher laufen:

Nagold . . . . ab 9M Nm.
Altensteig . . . . an 10.40 „

b Kgeuhausen , 18 . Juli . Letzten Sonntag fand hier
eine zahlreich besuchteSchuhmacher - Versammlung
statt, in welcher Kollege Kappler aus Pfalzgrafeuweiler ei¬
nen sehr lehrreichen Bortrag über das Schuhmachergewerbe
hielt. Im Bezirk Nagold ist seit einiger Zeit eine Bewegung
im Gange , welche die Förderung und Besserstellung des
Berufs anstrebt. In der jüngsten Versammlung in Egen¬
hausen kamen nun die Verhältnisse im Schuhmachergewerbe
gründlich zur Sprache und kam mau zu der Ueberzeugung,
daß es im alten Geleise nicht weiter gehen könne . Vor
allem wurde gewünscht , daß die Kuudenhausarbeit voll¬
ständig aufgehoben werden soll . Es wurde einstimmig be¬
schlossen, daß sämtliche Egeuhauser Schuhmacher vom 1 . Ok¬
tober d . I . ab bei Strafvermeidung die Kuvdenhausarbeit
aufzuheben haben. Für auswärtige Schuhmacher wurde
ein Minimallohu von 2 Mk. pro Tag festgesetzt. Fernerwurde beschlossen, daß die lauge Borgfrist energisch bekämpft
werden müsse, und daß ein einheitlicher Preistarif eiugeführtwerden soll . Bitter beklagt wurde in der Versammlung,
daß es immer noch Meister gibt, welche unter der Devise
„billig und schlecht" die Kundschaft an sich zu fesseln suchen,
dadurch aber nicht nur ihre Berufskollegen, sondern auchdas Publikum selbst schwer schädigen . Au Beispielen konnte
nachgewieseu werden, wie das liebe Publikum bei solchen
Meistern hereinfällt und daß der Einkauf solider Ware,
auch wenn fie momentan etwas teurer ist, sich doch wesent¬
lich billiger stellt. Eine Umgehung der Schuhwareuhändler,
welche häufig Ramschware führen, und der direkte Einkauf
bei soliden Meistern können nicht genug empfohlen werden.
Mögen deshalb alle Kollegen sich zusammenschließen und
einmütig eine Verbesserung ihrer Lage anstreben , die gegen¬
wärtig vielfach unter derjenigen des gewöhnlichsten Fabrik¬arbeiters steht. Das Publikum aber möge bedenken, daß
durch schlechtes Schuhwerk schon häufig die Gesundheit von
Personen geschädigt wurde, weshalb schon die Vorsicht ge¬bietet , solide gutfitzende Schuhe eivzukaufen und diese erhält
mau heute noch bei tüchtigen Meister».

Ufalzgrafenweil- r, 19 . Juli. ( Eiliges.) Großes Auf¬
sehen erregen Unregelmäßigkeiten in der Kassen- und Rech¬
nungsführung des Kassiers der hiesigen Darlehenskasse,
Kaufmanns W ., über dessen Vermögen inzwischen Konkurs
eröffnet worden ist. Während seine amtliche Buchführung
stets in Ordnung war , hat das während seiner Abwesenheit
zum Kurgebrauch nötig gewordene Einschreiten des Vor¬
stehers der Kasse größere Unterschlagungen zu Tage geführt.
Dieselben konnten nur durch zu große Vertrauensseligkeitder Mitglieder, welche sich in vielen Fällen mit der Unter¬
schrift des Kassiers allein begnügt hatten, über 15 Jahre
unentdeckt bleiben . Da die formelle Geschäftsführung stets
tadellos war , wenigstens soweit fie offenkundig war , so kann
dem Vorstand und Aufstchtsrat eine Mitschuld nicht beige-
messeu werden . Das Defizit wird übrigens , wie wir höre »,teils aus eigenen Mitteln des Kassiers, teils aus dem Re-
servefoud , der kleinere Teil aus den Geschäftsanteilen der
Mitglieder gedeckt werden . Die einzelnen Mitglieder haben
übrigens nicht zu befürchten , allzusehr in Mitleidenschaft ge¬
zogen zu werden . Das Weiterbefteheu der Kasse ist ge¬
sichert !

* Ilnterreicheuöach, 17. Juli . Ein bedauernswerter
Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag in unserem Ort.
Als der 12 Jahre alte Sohn des Schneidermeisters Wen-

deliu Haßfurter hier mit seinen Kameraden in der Nagoldbei dem oberen Wehr der hiesigen Etuisfabrik badete, gerieter plötzlich in die Nähe der Wehrtafel, welche etwa 20 om
gehoben war . Sofort wurde er von der Wasserströmungerfaßt und unter die Tafel gezogen . Der Knabe blieb je¬
doch mit dem Kinn an der Tafel hängen. Auf das Ge¬
schrei seiner Kameraden aufmerksam gewordene Männer
sprangen sofort herbei und zogen den Knaben wieder zurück.Aber es war schon zu spät. Trotz sofortiger Wiederbeleb¬
ungsversuche war es unmöglich , den Knaben wieder ins
Leben zurückzurufen . Der rasch herbeigezogeue Arzt konntenur noch den Tod festftellen.* Loßvnrg , 18 . Juli. Ein bedauerlicher Uoglücksfall
ereignete sich in 24 Höfe. Der ledige Sohn des Guts¬
besitzers Johann Schmidter vom Hinteren Stuhlhof geriet
während der Fahrt von Loßburg nach 24 Höfe beim Ab¬
springen vom schwer beladenen Steiuplattenwageu unter die
Räder . Dieselben gingen ihm über dev Leib, so daß augen¬
blicklich der Tod eiotrat.

ff Mrrrvange « O.-A . Balingen , 18. Juli . SchultheißMartin Schüler hier, tu den 70er Jahren stehend , hat alters-
und krankheitshalber in letzter Woche sein viele Jahre inne-
gehabtes Ortsvorsteheramt niedergelegt. Die Neuwahl istauf den 21 . ds . Mts . auberaumt worden. Bewerber find
mehrere vorhanden.

* Stuttgart, 17 . Juli. Der Laudtagsabgeordnete des
Wahlkreises Freudevstadt , Julius Oskar Galler , ist gestern
Nacht im Alter von 61 Jahren nach längerem Leiden au
den Folgen eines Schlagaufalls gestorben . Galler vertrat
von 1893 bis 1898 den Wahlkreis Freudenstadt -Horb,
Oberndorf -Sulz im Reichstag. Der Verstorbene war auch
Mitglied des Stuttgarter Gemeinderats.

ff Stuttgart , 18. Juli . Auf vem Pragfriedhof fand
heute zu später Nachmittagsstundr die Beisetzung des im
Alter von 61 Jahren verstorbenen LandtagsabgeordneteuJulius Galler statt. Ju dem stattlichen Trauergefolge be¬
fanden sich zahlreiche Laudtagsabgeordnete mit Kammer¬
präsident Payer an der Spitze, die bürgerlichen Kollegienvon Stuttgart , sowie viele Parteifreunde des Verstorbenen.Unter den Klängen des Beethovenscheu Trauermarsches be¬
wegte sich der Trauerzug vou der Friedhofkapelle zum reich-
geschmückten Grabe , wo Rechtsanwalt Dr. Elses die Ge-
dächtnisrede hielt. Er würdigte die Verdienste , die sich der
Dahiugeschiedene um die Volkspartei erworben habe. Für
diese sei ihm kein Opfer zu groß gewesen. Redner legte
schließlich namens der Volkspartei einen Kranz am Grabe
nieder. Namens der Kammer der Abgeordneten sprach
Präsident Payer . Er hob besonders die Tätigkeit hervor,
die der Verstorbene in der Petitionskommisston und in der
Finanzkommissfon entfaltet habe. Der Abschluß des Post-
markevvertrags zwischen Württemberg und Preußen sei für
alle Zeiten mit seinem Namen verknüpft. Im Auftrag der
bürgerlichen Kollegien Stuttgarts sprach Oberbürgermeisterv.
Gauß. Auf dem Rathaus sei der Verstorbene mit Wärme
für jede» kulturellen Fortschritt, von dem er eine Besserungder bestehenden Verhältnisse erhoffte , eiugetreten. Was er
für Recht gefunden habe, dafür sei er eingetreten ohne
Rücksicht und Schonung , jedoch nicht verletzend . Zum
Schluffe legte er einen Kranz am Grabe nieder. Namens
der Fraktion der Bolkspartei widmete Landtagsabgeordneter
Liesching dem Verstorbenen einen herzlichen Nachruf und
legte gleichfalls einen Kranz nieder. Gastwirt Schund—
Freudenstadt legte namens des dortigen Bezirksvolksvereius
einen Kranz nieder. Der Verstorbene habe den Bezirk
Freudenstadt zur Zufriedenheit seiner Wähler vertreten. Der
Name Galler werde auf dem Schwarzwald fortlebeu. Wei¬
tere Kränze wurden niedergelegt vou Redakteur Junge na¬
mens des engeren Ausschusses der deutschen Volkspartei,
ferner von Rechtsanwalt Schickler namens des Volksvereius
Stuttgart, dessen Vorsitzender der Dahiugeschiedene 15 Jahre

Feodor Rostew war erblaßt.
Er hatte ohne weiteres erkannt, daß hier eine Unvor¬

sichtigkeit, eine schwere Unvorsichtigkeit seinerseits vorlag.
Denn daß er auf seiner ganzen Reise von Warschau her
beobachtet war, war außer Zweifel.

„ Ich weiß nicht, ich weiß nicht . . " stammelte er.
Die Fürstin erblaßte, fie kannte die russische Polizei,

die jedem kleine» Fingerzeig folgte, zur Genüge, um nicht zu
wissen, daß die geringste Unvorsichtigkeit Rostews Gefahr dro¬
hend werdenkonnte . Und woes ja noch die Russen , wie hier
in Paris , an Aufmerksamkeit aus Mangel an Lokalkrnntnis
fehlen ließen, da arbeitete die französische Polizei dienst¬
willig für fie.

„Wir müssen sofort Paris verlassen, sofort, mit dem
nächsten Kurierzuge. Denn ahnt die Polizei nur , was diese
Kostbarkeit bedeutet, " sie wies auf deo roten Edelstein, „dann
war alle unsere Sorge, das Geheimnis unserer Bewegung
zu bewahren, vergeblich . Dann werden sich die Schergen
an meine Sohlen heften , und die freie Selbständigkeit mei¬
ner Person , die für die unseren so wertvoll war , ist dahin ."

Die Fürstin hatte ruhig ihre Ueberzeugung ausge¬
sprochen , jede Schärfe war für Rostew in ihren Worten
vermieden , aber jener fühlte doch einen bestimmten Vorwurf
über seine Unvorsichtigkeit heraus.

„Verzeihung," Lat er, „aber meine Sehnsucht, Sie
wiederzuseheu , Fürstin , war doch noch größer . . . " Er
stockte.

„ Als Ihr Eifer, der Partei zu dienen, " ergänzte sie,
während ein verhaltenes Lächeln ihr schönes Gesicht über¬
flog. Seine Handlungsweise gab Rostew jetzt ihrem Willen
Preis und ihr die Kraft, seine Leidenschaftlichkeit einzudäm-
meu, die ihr zuweilen doch mehr wie unbequem wurde.

Dachte dieser Fanatiker denn wirklich ernstlich daran,aus Marfa Golkowitsch seine Geliebte machen zu können?
Der Gedanke ließ die Fürstin wie unter einem blendenden

Blitzstrahl erkennen , wie gefährlich es für fie gewesen, diesen
rastlosen Elementen die Hand geboten zu haben, die fie
nun aus einer stolzen Höhe in die Tiefe zu reißen sich be¬
mühten.

War die Macht, welche der Herrin und Besitzerin des
roten Diamanten gegeben war , Phrase ? Nein l So weit
wollte fie es doch nicht kommen lassen . Und Rostew sollte
ihren herrischen Willen zuerst empfinden.

„ Wir reisen sofort ! " wiederholte sie nochmals, als
er noch immer schwieg. „Sie werden mich begleiten , erst
später sich von mir trennen. Ju Warschau sehen wir uns
dann wieder ! "

Er wagte kein weiteres Wort , sondern verbeugte sich
schweigend zum Zeichen deS Gehorsams. Eine Stunde
später hatten beide in der Richtung nach Süden Paris ver¬
lassen. Der Chef des Sicherheitsdienstes für den Zaren
war über die Bedeutung dieser beiden Persönlichkeiten, wie
wir wissen, erst daun inS Reine gekommen, als eS zu spät
war, ihre Bewegungsfreiheit zu beschränken.

Bestürzt lauschte am Nachmittage der Rittmeister
Branin der Frage seines Freundes , deS Militär-Attachees
Michael Beltschew , weshalb wohl die schöne Fürstin Golko¬
witsch so schleunigst Paris verlassen habe.

„ Sie ist abgereist ? " rief Sergius Branin mit so auf¬
richtigem , ungekünsteltem Erschrecken, daß Beltschew erkannte,
Jenem sei von der Tatsache noch nichts bekannt.

„Ja , vom Lyoner Bahnhof", antwortete er ; „und zwar
mit einem recht stattlichen , eleganten Herrn in Zivil. Ich
hatte Jemand zum Bahnhof geleitet und sah dort die
Fürstin und jenen Herrn ! Seltsam , in derTat ! Denn ich
habe nie gesehen, daß die Fürstin hier einen Bekannten be¬
saß. Und gut bekannt müssen die beiden gewesen sein, denn
fie hatte den Arm ihres Begleiters genommen . "

(Fortsetzung folgt.)



lang war, von Stadtgcometer Kercher namens der Jungen
Volkspartei , von Gemeinderat Jehle- Ravensburg namens
der Oberschwäbischeu Parteigenossen, von der Vereinigung
der württembergischen Berkehrsbeamten des mittleren Dienstes
u. v. a. Mit einem Choral schloß die ernste Feier.

* Stnttgart , 17 . Juli. Die Generalversammlung des
Verbandes Württembergischer Eisenbahnbeamteu faßte eine
Resolution , in welcher die reichsgesetzliche Regelung der Be¬
stimmungen über die Dienst- und Ruhezeit des Eisenbahn-
Personals verlangt wird.

* Stuttgart , 18 . Juli. In Jmkerkreisen ist man mit
der Vorbereitung zur Beschickung der Jubiläumsausstellung
des Landesvereins für Bienenzucht beschäftigt , die unter dem
Protektorat des Königs vom 2.—7 . September in Stuttgart
abgrhalten wird. Diese Ausstellung ist international . Unter
den bis jetzt eingelaufeuen Anmeldungen befinden sich auch
solche aus Paris und Texas.

ff Stuttgart , 18. Juli. Die Beteraueuversammlung,
welche am Pfingstmontag in Cannstatt tagte und die von
etwa 750 Veteranen aus alles Teilen des Landes besucht
war, hatte bekanntlich beschlossen, au den König die Bitte
zu richten , dem Komitee die Vornahme einer Landeskollekte
zu gestatten , um mit deren Ergebnis unter dem Protektorat
des Königs eine V olksstiftuug zu gründen, wovon die hilfs¬
bedürftigen Veteranen unterstützt werden sollen . Dem Vor¬
stand des Veteranenvereius Cannstatt wurde nun dieser
Tage von der Stadtdirektiou der Bescheid, daß das Mini¬
sterium des Innern die Kollekte genehmigt habe. Die von
der Veteranenversammluvg eingesetzte Landeskommisfiou hat
am Sonntag iu einer Sitzung beschlossen, an das württ.

° Volk einen Aufruf um freiwillige Gaben zu erlassen . Die
Kommission beabsichtigt , an die Ortsvorsteher des Landes
die Bitte zu richten , die Kollekte iu ihren Gemeinden in die
Hand zu nehmen.

ff Stuttgart , 18 . Juli. In einer Wirtschaft iu Wangen
hat sich am Sonntag abend ein Schreibgehilfe au seinem
geladenen Revolver zu schaffen gemacht . Dabei ging ein
Schuß los und das Geschoß drang dem Unvorsichtigen in
die rechte Hand , so daß er sich iu ärztliche Behandlung be¬
geben mußte.

ff Ilordheim, 18. Juli . Der Bauer Karl Wiedmaier
von hier stürzte beim Garbenabladen so unglücklich vom
Wagen , daß er einige Rippen brach , welche ihm durch die
Lunge drangen . Wiedmaier liegt schwer verletzt darnieder.

ff ßrailsheim , 18 . Juli . Gestern nacht schlug während
eines Gewitters der Blitz in das Haus des Bauern Elsässer
in Altenmünster. Das Haus wurde samt der Scheuer ein
Raub des infolgedesse » ausgebrocheuen Feuers . Nur das
Vieh konnte gerettet werden.

ff KeidenHrim , 18. Juli. Der 65jährige Nachtwächter
Joh . Georg Kröner von Oggenhausen, der kürzlich beim
dortige» Rathausbrande einen Doppelschenkelbruch und
fürchterliche Brandwunden davontrug , ist seinen Verletzungen
erlegen.

ff Möerach, 18 . Juli . In der vergangenen Nacht
schlug der Blitz in das Haus des Oekonom Baue, das völlig
uiederbrannte. Der Abgebrannte ist versichert.

ff Möerach, 18 . Juli. Ein schweres Gewitter ging am
Samstag Über unsere Markung nieder und richtete durch
Hagelschlag und Ueberschwemmung erheblichen Schaden au.

* Mörzheim , 18. Juli . Gestern nachmittag stürzte in
der Wirtschaft zur „ Linde " das 4 Jahre alte Töchterchen
des Gipsers Licht vom 4. Stock das Treppenhaus herunter
und war sofort tot.

ff Müllheim i. Baden , 18 . Juli. In Bellingen wurde
eine Frau vom Blitz erschlagen.

* Soudershausen , 17 . Juli. Fürst Karl Günther er¬
hielt vom Kaiser , dem Könige von Sachsen und anderen
Fürstlichkeiten anläßlich seines Regieruugsjubiläums herzliche
Glückwuuschs chreibrn . Der Kaiser verlieh dem Staatsminister
Petersen den Kronenorden erster Klasse. Der Fürst stiftete
eine Jubiläumsmedaille und machte außer einer Stiftung iu
Höhe von 50000 Mk. eine Stiftung in ungefähr gleichem
Betrage zum Besten von Vereinen, Beamten und Veteranen.
Alle bis zum heutigenTage wegen Uebertretungen verhängten
Haft- und Geldstrafen bis zu einem Monat bezw . 100 Mk.
wurdeu erlassen.

Ausländisches.
* Hleicheuöerg i. M. , 18. Juli. In den Kellerräumen

der Gürtlerei von Hübner in Gablonz ereignete sich gestern eine
Be uzinexplosion, wobei Frau Hübner und ihr Dienst¬
mädchen lebensgefährlich verletzt wurden. Während der
Löscharbeiteuerfolgte eine zweite Explosion , wobei

28 Feuerwehrleute zumTeil rötliche Brand¬
wunden erlitten.'

ss Budapest, 18. Juli . Der leitende Ausschuß der koa¬
lierten Opposition hat heute eine Erklärung gegen
die Regierung erlassen . In dieser wird das Kabinett
Fejervary als verfassungswidrig bezeichnet, weil es nach
dem Mißtrauensvotum des Abgeordnetenhauses im Amte
verblieben sei und erklärt habe, daß dieses Votum seine
Stellung nicht berühre. Die Kundgebung der Koalition
fährt fort : Obwohl die Steuerzahlung und die Ab¬
leistung des Militärdienstes patriotische Pflicht ist und die
Bürger bei Wiederherstellung der verfassungsmäßigen Ord¬
nung die jetzt fälligen Steuern leisten werden , ebenso auch
der Militärpflicht werden genügen müssen, ist es doch unter
den gegenwärtigen Umständen jedermanns Pflicht , der nicht
verfassungsmäßigen Regierung alle öffentlichen
Leistungen vorzuenthalten. Die Lokalbehörden
und Organe der autonomen Behörden handeln rechtmäßig,
wenn sie jede Mitwirkung bei der Steuereiutreibung und
Aushebung der Rekruten versagen . Die Regierung kann
mit rechtlicher Wirkung solche Beschlüsse der Gemeindebe¬
hörden nicht umstoßeu. Falls die Regierung eine Anzahl
Beamter absetzen sollte, die bei der Steuererhebung und
Rekrutierung ihre Mitwirkung verweigern , so wird diesen
Beamten nach Herstellung der verfassungsmäßigen Ordnung
volle Entschädigung für das ihnen zugefügte Unrecht ge¬
währt werden und die Regierung sowie die Helfer werden
zur Rechenschaft gezogen werden.

ff London, 18 . Juli . Das Unterhaus hat bei Be¬
ratung der Fremdenbill einen Antrag der Regieruug ange¬
nommen, nach welchem der Mangel an Mitteln zum Lebens¬
unterhalt kein Grund sein soll , einen Fremden auszuschließen,
der nach England nur reisen will, um zu vermeiden, daß
er aus religiösen oder Politischen Gründen oder wegen po¬
litischer Angriffe verfolgt oder bestraft werde, oder um einer
Verfolgung wegen religiöser Ueberzeugung zu entgehen.* London, 18. Juli . Die Morgeublätter äußern sich
sehr erregt über eine beabsichtigte oder geschehene Er¬
werbung einer englischen Kohlengrube durch eine deutsche
Gesellschaft . Der „ Globe " erklärt, Deutschland suche die
Oberhand zur See zu erlangen, um die englische Flotte zu
ruinieren. Daher sei es Torheit, einem deutschen Syndikat
zu gestatten , eine Grube zu erwerben, da der Gebrauch von
Kohlen aus dieser Grube den deutschen Kriegsschiffen eine
Ueberlegenheit gegenüber den englischen Schiffen geben würde.
Dieselbe Ansicht äußert die „ Pall Mall Gazette" .

* Uetersöurg , 18. Juli . Wie die „ Nowosti" meldet,
find die Vorbereitungen zum Empfang des Zaren in Mos¬
kau wieder eingestellt worden. Zar Nikolaus wollte dort
im Juli eintreffev. um am Geburtstage seines Sohnes
Alexis die Einberufung der Volksvertretung daselbst Persön¬
lich zu veröffentlichen.* Petersburg , 18 . Juli . In Kronstadt haben gestern
wieder verschiedene Aufstände stattgefuudev. Bon auf¬
rührerischen Marinemannschaften wurden
neun offizielle Gebäude gest ü rmt uud geplün¬
dert. Die Anzahl der Toten uud Verwundeten ist noch
nicht bekannt.

* Mtersvurg , 18. Juli. Hier zirkulieren Gerüchte
die sich mit der Person des Generals Stöffel , des Vertei¬
digers von Port Arthur, befassen . Man erzählt sich ganz
offen , die Kommission für die Untersuchung der Uebergabe
von Port Arthur habesensationelle Mitteilungen
erhalten, die den „Helden" Stöffel zum Verräter stempeln.
Es wird behauptet, daß Stöffel den Japanern für eine ge¬
wisse Entschädigung die Festung übergeben hat. Außerdem
wird General Stöffel auch verschiedener sonstiger Uuter-
schleise bezichtigt . Auf Anordnung der Untersuchungs-Kom¬
mission darf General Stöffel jetzt Zarskoje -Selo fortab
nicht verlassen. Durch die Regierung ist ihm
verboten , den ihm vom Kaiser Wilhelm ver¬
liehenen Orden „Pour le mörite " zu tragen.— Was von diesen Verdächtigungen wahr ist, wird sich zeigen.* Petersburg , 17 . Juli . Infolge derBeschlagnahme
vo « mehrere« huudert Bombe « « nv 2000 Re¬
volver « fandenMaffcuverhaftuugen statt.* Petersburg, 18. Juli . Aus Kronstadt wird ge¬
meldet , vatz die meuternde « Matrose « des Linien¬
schiffes „Alexander II." zum zweitenmal ver¬
eidigt wurde «. 16 Rädelsführer wurde » gehenkt.* Petersburg, 17 . Juli. Aus Feodofia wird gemeldet:
Ueber ein dort stationiertes Regiment hielt der Brigadekom-
mandeur eine Revue ab. Als nach deren Beendigung die
Kompagnie entlassen wurde, blieben einige Gewehre am
Platze. Diesen Moment benutzte der Trommelschläger
Motschidlower. Er lud ein Gewehr mit 5 Patronen uud

gab drei Schüsse auf den Regiments-Kommandeur, Oberst
Gertzyk ab, fehlte ihn aber. Dagegen wurde der Unteroffi¬
zier Tatartnow getötet , sowie Leutnant Drofiu schwer ver¬
wundet. Der Uebeltäter wurde sofort von den Soldaten er¬
griffen und wäre beinahe gelyncht worden.

* Wie der » Frkf. Ztg.
" gemeldet wird, hat der Kom¬

mandant Warschaus am 10. Juli 47 Offiziere erschieße»
lasse« . Das Kriegsgericht hatte sie zum Tode verurteilt,
weil sie solidarisch die Erklärung abgegeben hatten, daß sie
sich weigerten, sich nach dem Kriegsschauplatz zu begeben.
Als die zur Exekution kommandierte Kompagnie Infanterie
feuern sollte , warf sie die Gewehre weg . Es wurden darauf
Kosakeu zur Exekution kommandiert , die sie auch vollstreckteo.
Auf dem Rückweg von der Gerichtsstätte wurde auf die
Kosaken geschossen uud eine große Anzahl von ihnen nieder¬
gestreckt . lieber die Affäre wird strenges Geheimnis bewahrt.

ff Pjiddoch, 18. Juli . Der Großscheriff von Mekka ist
vergangene Nacht gestorben.

ff ßaracas, 18. Juli. Venezuela bezahlte der englischen
und deutschen Gesandtschaft 2 797 959 Bolivars als erste
6 Monats-Rate gemäß dem neuen Vertrag betr. die Kon-
verstau der auswärtigen Schuld.

Dir russisch -japanisch , Krieg.
Die russischen Streitkräfte auf Sachalin betragen etwa

7500 Manu, die natürlich den 14 000 Japanern, die bereits
auf der Insel gelandet sein sollen , keinen ernsten Widerstand
entgegenstellen können . Während des Krieges find nur 4
Reserve -Bataillone und 2 Batterien Feldartillerie (12 Ge¬
schütze ) nach Sachalin geschickt worden. In AlexandrowSk
stehen 4500 Manu. Nach Besetzung dieses Punktes werden
die Japaner Herren der Insel sein und der russischen Gar¬
nison bleibt nichts anderes übrig, als in die Wälder zu
gehen oder sich zu ergeben , bevor Hunger und Kälte sie
dazu zwingen . Als Rußland vor 50 Jahren Ansiedler
nach Sachalin schickte, erhob Japan Anspruch auf die Insel
uud es kam zu einem Vertrage , durch den Sachalin als ge¬
meinsamer Besitz beider Reiche anerkannt wurde und 20
Jahre hindurch verkehrten Russen und Japaner freund¬
schaftlich miteinander. Im Jahre 1875 wurde die Insel
durch einen neuen Vertrag an Rußland ausgeliefert und
Japan durch das Abtreteu der Kurilen entschädigt . Seit
dieser Zeit wurde Sachalin russische Strafkolonie für schwere
Verbrecher.

* London, 18 . Juli. Der „ Standard " meldet aus
Schanghai : Die Japaner landeten iu Korsakowsk

'
vollstän¬

diges Material für eine 125 Meilen lauge Feldbahn und
3000 Kulis.

Oeffeutlicher Sprechsaal.
Des öfteren sieht man ein Ochsengespann mit Säg¬

waren beladen das obere Nagoldtal herunter Altensteig zu¬
fahren uud jedesmal fühle ich Mitleid mit diesen armen
Tieren , denen stets der Maulkorb umgebunden ist. Wie
lästig dies bei der gegenwärtigen Hitze ist und was dieS
für einen schädlichen Einfluß hat, braucht hier nicht bemerkt
zu werden , denn man sieht es diesen geplagten Tieren an,
wie sie darunter leide » . Möchten doch diese Zeilen den
betr . Besitzer dieses Gespannes veranlassen, Abhilfe zu schaffen.

Ein Tierfreund.
Handel und Verkehr.

* Tübingen , 18. Juli . (Mehmarkt.) 1 Paar Mastochsen 1450
Mark. , 40 Paar Mastochsen 1000 - 1350 Mk., 130 Paar Zugochsen800 - 1000 M !., 250 Kühe 350—150 Mk. , 180Kalbeln 300 - 400 Mk.,300 St . Kleinvieh 70- 130 - 350 Mk., 410 Paar Läuferschweine 60
bis 100 Mk., 315 Paar Milchschweine 30 - 55 Mk. Zufuhr schwach,
Handel flau , Preise sind gegen bisher zurückgegangen.

* Würtingen . Fruchtpreise vom 13. Juli . Dinkel Mk. 7.—
bis 7.80 , Haber Mk- 7.40 bis 8 -50 , Gerste Mk. 8.50 bis 9.40.

ff Stuttgart . 18. Juli . Auf dem heutigen Großmarkt kosteten
Kirschen 13 — 18 Pfg . , Heidelbeeren und Johannisbeeren 12—13 Pfg .,
Stachelbeeren 8— 9 Pfg . , Himbeeren 30 —35 Pfg ., Aprikosen 35 — 40
Pfennig , Birnen 20 — 25 Psg . das Pfund . Einmachgurken 100 Stück
40 - 50 Pfg.

* Kkatten , 15. Juli . Vieh. Der heutige Viehmarkt war mit
57 Ochsen und Stieren , 33 Kühen, 17 Kalbinnen, 36 Rindern und
40 Stück Jungvieh befahren. Stärkere Ochsen waren gesucht und
wurden ziemlich gehandelt. Im allgemeinen war ein kleiner Preis¬
rückgang zu bemerken . — Dem Schweinemarkt waren 9 Läufer und
42 Milchschweine zugeführt. Für das Paar Läufer wurden 43 — 80
Mk. und für das Paar Milchschweine 28 —40 bezahlt. Auch hier ist
ein Sinken der Preise zu bemerken . — Der Gesamtumsatz belief sich
auf ca. 18 000 Mark.

Konkurse.
Karl und Marie Blankenhorn , Kutschers-Eheleute in Rotten¬

burg. — Wilhelm Walker, Fuhrmann in Lustnau. — Jakob Häßler,
Metzger in Tuttlingen.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.
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ist in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen für Auswärtige

bei Strafe verboten .
"MI

Gomoiirdoirslt.
Altensteig -Stadt.

Kemchr.

rückt
Nächsten Sonntag , den 23 . d. M.

äts ssssvats ^ susrwstir
zur Uebuug aus.

Antreten in voller und - lauter Ausrüstung morgens prä¬
zis 7 Uhr.

_ Dos rrsnrn »«»« - - .

! rrr M KuWkldr !
Exeelfior -SPeeial -Bruchbäuder und Beuchtragbeutel.

LkftlgreiGe Kchmdlmig MA -cr Hrerütii KrWc.
Beseitigung der meisten . Verkleinerung und Besserung der größten und

verwachsenen Brüche . Specialbehandlung ohne Berufsstörung.
Max Reischock, prakt . Bandagist, Cannstatt , Schillerst :. 17.

Spezialist für rationelle Bruchbehandlung.
In Nagold . 21. Juli , 11—1 Uhr « asth . schw. Adler
In « ltensteig 21 . Juli , 2 / 2—5 ., ,. z. Bahn hof.

ILI

Wie
schützt mm sich vor Magrnleidell? !

^ Solchen Leiden, mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach
behaftet sind, erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten,
empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch des

Vr . Eirsel 'seheir LLeotov
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also seiner Ge¬
sundheit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will , gebrauche den
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Vv . Enset 'sHerr rLsetov.
Dieser Nektar , aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter¬

säften mit gutem Wein bereitet , übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äußerst wohl¬
tätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör , beziehungs¬
weise Magenwein , und hat absolut keine schädlichen Folgen . Gesunde
und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesundheit genießen.
Neckar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich auf die Verdauung
und anregend auf die Sästebildung.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des
Vv Errgels -Hen Tlsetov

für alle , welche sich einen guten Magen erhalten wollen.

Nektar ist ein vorzügliches Noröeugemitte ! gegen
Mageukatarrh , Mageaürampf , Mageuschmerzeu, schwere
Verdauung oder Verschleimung . Ebenso läßt Neckar
gewöhnlich weder Stuhkverstopsnug noch Beklemmung

noch Kolikschmerzeu noch Kerzkkopfe« aufkommen, erhält
vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also
Schlaflosigkeit , Gemütsverftörnng , Kopfschmerzen und ner¬
vöse Abspannung.

In weiten Kreisen deS Volkes durch seine Wirkungen geschätzt,
erhält Aectar Frohsinn und Lebenslust.

Zkectar ist zu haben in Flaschen zu Mk . 1.28 und 1 :75 in
Aktensteig , Vsakzgraseaweiker , Nagold , HaiterSach , Mkd-
Serg , NaiersSrou « , Feiuach , ßalw, Kutingeu, Korö,
Aorustette », Ireudeustadt usw . in den Apotheken.

Auch versendet auf Verlangen die Firma A ckert AkricH,
Leipzig , im Engros -Verkauf Wectar gegen Nachnahme oder Vor¬
einsendung des entfallenden Betrages zu Drigmalpreisen nach allen
Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

UW" Bor Nachahmungen wird gewarnt . "MM
Man verlange ausdrücklich

NW" Dir. Engel 'sehe« rleetnv "WA
Mein Wektcrr ist kein Geheimmittel , seine Bestandteile sind:

Samos 2(X>,0 , Malagawein 200,0 , Weinsprit 50,0 , Rotwein 100,0,
Ebereschensaft 100,0 , Kirschsaft 200,0 , Schafgarbenblüte , 30,0 , Wach-
holderbeeren 30,0 , Wermuthkraut 30,0 , Fenchel, Anis , Helenenwurzel,
Enzianwurzel , Kalmuswurzel , Kamillen L>10 ,0. Diese Bestandteile
mische man!

B e r n e ck.
Nächsten Freitag , de« 21 . ds.

Mts ., vormittags 8 Uhr, verkauft
der Unterzeichnete einen Wurf starker

MUch-
schweine

wozu Kaufsliebhaber eingeladen wer¬
den . Bemerktwird, daß das Mutter¬
tier staatlich prämiiert wurde.

Chr . Wett.

K . Jorstamt Vsalzgrasenwekker.

MMMf.
Bei dem am
Douuerstag , 2« . d. M.

abends 7 Uhr
im Waldhorn za Herzogsweiler statt-
findendeuReifigverkauf kommen
ferner zum Allsbot aus Abt. 134
Eschenrain und 126 Eschenteich:

55 Rm . Nadelreis und je der
Schlagraum.

Alteusteig -Stadt.

Kchhchmklms
amSamstag , de« 22 . Jttli d. I.

uachmittaas 3 Uhr
auf hies . Rathaus aus Stadtwald
Enzwald Abt. 2 bis 18:

19 Rm . buchene Scheiter
4 . „ Prügel
1 „ „ Anbruch .
6 , tannene Scheiter

21 „ Papierprügel
6 „ tannene Prügel

152 „ . Anbruch
91 „ , Rinde.

Den 17 . Juli 1905.
Stadtfchulth -Amt:

Welker.
Altensteig.

Zivangsverstcigcrllllg.
Freitag , de« 21 . Juli

nachmittags 4 Uhr
verkaufe gegen bare Bezahlung:

1 vollständiges, schönes Bett,
1 Sofa, 1 Nachttischle, 2
Tische, 1 Stuhl u. 1 Spiegel.

Hiezu werden Liebhaber einge¬
laden.

Zusammenkunft beim Kaufhaus.
Gerichtsvollzieher.

A l t e n st e i g.

W - Wm.

Großer Abschlag!
Von einem eiugetroffeuen Waggon

offerieren wir in gesunder, tadelloser
Frucht:
Cipro , großb ?erig
Cesme, echte schwarze

Sultaninen, ferse gelbe

Krup Eltzme , gelbe, extra groß»
beerig, ohne Stiel 1 °/ „ ^ . l7.—

Corinthen . Wemb. 1 °/o^ .17 .—
Most-Apfelschmtteu 1 °/„^ 19.50

Chr . Burghard jr.
Fr Flaig , Konditor.

ging am Mo «tag auf dem Wege
von hier «ach der Pfaffeustube
ein

Portemonnaie
mit Inhalt.

Der redliche Finder wird gebeten,
solches gegen Belohnnug in der

R :d . d . Bl. abzazeb en.

Alt <«steig-Stadt.
Bekanntmachung

- etr. das Beerenfammel « i« de« Stadtwalduuge ».
DaS Sammeln von Waldbeeren oller Art in den Stadtwalduuge»

ist für Auswärtige« «r mit besonderer Erlaubnis gestattet.
Erlaubaisscheine können gegen Bezahlung von 1 Mk. pro Person

bei OberförsterPfister gelöst werden.
Mit dem Reff dürfen Heidelbeeren vor dem23 . J «li und Preisel¬

beeren vor dem24 . August weder von Hiesigen , noch von Auswärtigen
gesammelt werde» . Zuwiderhandlungen find strafbar.

Den 19. Juli 1905.
SladLfchutth .-AmL:

Welker.

LVrvtsehaftr- und
Anrveseii-Vertkattf.

I » einemLuftkurstädtcheu in der Nähe ist eine gutgehende

WWM mit Kegelbahn
an 2 verkehrsreichen Straßen gelegen , sofort z« Ver¬

kaufe» . Dabei best den sich8 —s Morgen Felder und Baum¬
gärte » , worunter einige gesuchteBauplätze.

Näheres durch die Red « d. Bl.

A I t e u st e i g.
Auf bevorsteheude Ver¬

brauchSzeit bringt Unterzeichneter
seinenfelbstgebranute«

Frucht-
Hrarmtwei«

in empfehlende Erinnerung ; sowie
ein größeres Quantum

Albert Luz
Metzger und Wirt.

Auch einige Zentner

Kornstroh
hat abzngeben
_ der Obige.

A l t e u st e i g.
Ein gebrauchtes

Fahrrad
gut erhalten zu 46 Mk. z« ver¬
kaufe«. Zur Ansicht im Gasthof
z. Traube hier.

Lucker billiger!
Bon einem dieser Tage eingetroffenen

Waggon Maghkusler Raffinade
offeriere

bei Hut bas Pfund 24 Pfg.
sämtliche Beisorten zu dementsprechenden Preisen.

C. W . Lutz Nachfolger
_ Fritz Bühlrr jr.

A l t e n st e i g.
Zur gegenwärtige»

brauchszeit empfehle ich:

Emmach-Gläser
Houig-Gläser

mit Schraubeuverschlutz

Eimach-Töpfe
Cvüservc-Gläser
Gelee-Gläser

Ber - I

«reaso

8
rr«v
S
r»soStroh -Kolbe«

Demijohns-Kolbe»
Megca -Gläser ,
zu äußerst billige » Preisen.

Etzr . Vrrrstznrd Zr.
A l t e n st e i g.

Auf bevorstehende Verbrauchszeit
empfehle meinenreiugebrauute«

per Liter 1 Mk., bei 10 Liter
« « Pfg.

Wirt Theurer.
A l t e u st

Ein tüchtiger
e r g.

findet sofort dauernde Beschäftigung
bei

Johs . Klei«
mech. Möbelschreinerei.

Jeder Hausfrau

Möbel -NoUtur
von Theodor Rotz in Mann¬
heim , seit Jahren das Beste zum
Selbstpolieken . Zu habe» bei dem
Vertreter : M . Kalmbach, Möbel-
schreiuerei in Altensteig.

A l t e u st e i g.
Eine kleine Partie durchreise

Allgäuer

Wollfette Ware)
trotz Aufschlag pfundweise
36 Pfg . , vo » 16 Pfund a«
33 Pfg . empfiehlt
C. W. Lutz Nachf.

Fritz Buhler jr.
A l t e u st e i g.

Ein kräftiger

Lrbvjunge
welcher Lust hat, die Brauerei zu
erlernen, findet unter günstigen Be¬
dingungen eine Lehrstelle bei

G . Dieterle
z . Stern.

Ich suche auf 1. Oktober ein
kräftiges

AL a d ^ o
das schon gedient hat, für Küche
und Hausarbeit bei gutem - Loh».

Frau PfarrerBurger
Spielberg .

Verläufe«
hat sich ein grauer

wslfstzriir-
mlt Halsband.

Der jetzige Besitzer wird gebeten,
solchen abzugebeu bei
Christian Brau «, Kgea- ause «.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Fruchtpreife.

Nagold, 15 . Juli.
Neuer Dinkel . . . 7 50 7 13 6 SO
Wetzen . . . . . 11 — 10 76 10 50
Kernen . . . . . - 10 50 -
Roggen . . . . . - 9 - -
Gerste . . . . . - 9 40 — —
Haber . 8 50 8 37 7 90
Mühlfrucht . . . . - 9 75 -

Biktualieupreife:
V- Klg. Butter . 100 — 105 ^
Zwei Eier . . . . . . . 12— 13_

Familieuuachr ichten.
Werkobte : Luise Kesselbach mit Wil¬

helm Klingel von Calw.
Kekkorbsne : Ebershardt : Friedrich

Rothfuß , 20 Jahre.
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